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Der Fachbereich „Mo-
bile Wohnbegleitung“ ist ein 
Angebot für Menschen, die 
ihre Lebens- und Wohnsituati-
on verbessern wollen, hierfür 
aber aufgrund sozialer und 
persönlicher Probleme inten-
sive und langfristige Einzelbe-
treuung benötigen (die max. 
mögliche Betreuungsdauer 
beträgt zwei Jahre). Dieses 
Hilfsangebots beinhaltet die 
Begleitung und Unterstüt-
zung unserer KlientInnen und 
dient der Bewältigung lebens-
praktischer, gesundheitlicher 
und persönlicher Probleme 
und Sorgen.

Ziel des Angebots der 
Mobilen Wohnbegleitung ist 
eine allgemeine Stabilisierung 
der Lebenssituation unseres 
Klientells. Durch die beglei-
tende und langfristige Betreu-
ung sollten soziale und ge-
sundheitliche Ungleichheiten 

oder Benachteiligungen und 
daraus resultierende Folgen 
reduziert werden, der Wohn-
raum der KlientInnen erhalten 
oder das Wohnen im eigenen 
Wohnraum unterstützt wer-
den.

Die Mobile Wohnbeglei-
tung kann Hilfe und Unterstüt-
zung bei der Alltagsbewälti-
gung, der Ausbildungssuche, 
der Erlangung und Sicherung 
eines Arbeitsplatzes und /oder 
bei wirtschaftlichen Angele-
genheiten (wie z.B. Unterstüt-
zung bei Antragsstellungen, 
gesetzlich zustehenden Bei-
hilfen…) bieten. 

Inhalte, Intensität und 
Dauer der Beratungen, Be-
gleitungen, Betreuungen 
werden individuell vereinbart 
und richten sich nach den 
Ressourcen und Bedürfnisla-
gen der KlientInnen und de-
ren Angehörigen.

Zielgruppe der Mobilen 
Wohnbegleitung sind voll-
jährige Personen und ihre 
im gemeinsamen Haushalt 
lebenden Angehörigen, die 
aufgrund ihrer sozialen oder 
persönlichen Schwierigkeiten 
Probleme im Bereich der Le-
bens und Alltagsgestaltung 
haben oder nach einer Pha-
se der akuten, drohenden 
oder verdeckten Wohnungs-
losigkeit wieder eigenständig 
wohnen möchten.

Durch die persönliche 
Erzählung einer Frau aus dem 
Bezirk Liezen, die schon über 
einen längeren Zeitraum hin-
weg von der Mobilen Wohn-
begleitung betreut wird, soll 
ein praxisnaher Einblick in 
die Aufgaben und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten des be-
schriebenen Fachbereiches 
ermöglicht werden.

„Im Moment fällt es 
mir nicht leicht, die richtigen 
Worte zu finden… ich bin 42 
Jahre alt, Alleinerzieherin und 
Mutter von 5 Kindern. In mei-
nem Leben gab und gibt es 
noch Chaos. Wir hatten und 
haben wirklich harte Zeiten zu 
überbrücken.

In einer sehr problemati-
schen Zeit vor ca. 2 Jahren (ich 
befand mich mit meiner Fami-

Arbeitseinblick in den 
Fachbereich der Mobilen 
Wohnbegleitung

Zentrum für Soziale Integration und Wohnen

Das Zentrum für soziale Integration und Woh-
nen (SIWO), dessen Träger „Avalon – Verein 
für soziales Engagement“ im Bezirk Liezen ist, 
versteht sich als regionale Informations- und 
Anlaufstelle für Menschen ab der Volljährig-
keit, die von Armut, sozialer Ausgrenzung 
und Wohnungslosigkeit bedroht oder betrof-
fen sind. 
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Rückblick

Liebe Mama hör gut zu, 
was ich dir nun sage

Ich hab dich von Herzen 
lieb, heut und alle Tage!

Zum Muttertag wurde 
natürlich auch bei uns gefei-
ert. Die Muttertagsgeschen-
ke, die in den Tagen zuvor 
fleißig gebastelt wurden, 
dienten uns auch als Tischde-
koration. 

Doch die größte Freude 
machte uns der Besuch der 
Kinder unserer Kinderbetreu-
ung. Sie sagten ein Gedicht 
auf, es wurde mit der Flöte 
gespielt und auch gemein-
sam gesungen.

Auf der Suche nach einem 
Maibaum kamen unse-
re Haustechniker auf die 
zwei Herren, Sepp Stock 
und Herbert Huber, die 
den Baum sponserten und 
auch bei der Anlieferung 
halfen. Ein großer Dank 
dafür. 

Kranz und Schmuck 
wurden von unseren Bewoh-
nernInnen im Zuge der Ani-
mation gestaltet. Traditionell 
stellten wir am 31. den Baum 
mit der tatkräftigen Unter-
stützung von Herrn Plank 
und Herrn Weilharter in nur 
wenigen Minuten auf. Auch 
die gefährliche erste Nacht 
überlebte unser Baum. Er 
steht noch immer stolz ne-
ben unserem Pavillon. 

Da auch die Maiandacht 
ein traditioneller Fixpunkt 
im religiösen Jahreslauf ist, 
hielten wir auch heuer diese 
wieder in unserer Laube ab. 
Auch die Kinder der Kinder-

Muttertag

Maibaumaufstellen

betreuung nahmen an der 
Andacht, die von Gerhart 
März gehalten wurde, teil.
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Veranstaltungsrückblick

Närrische Zeit
„Der Fasching liegt uns am Herzen, d´rum trink ma Wein und Märzen“.
Ganz unter diesem Motto besuchte uns am Rosenmontag das Schladminger Prinzenpaar, Prinz 
Werner von Badeerlebnis und Prinzessin Elisabeth von Diakonie und Gemeindebürokratie. 
Die BewohnerInnen ließen sich ihre Chance nicht entgehen und forderten gleich Prinzessin und 
Hofschar zum Tanz auf. 
Das Prinzenpaar ließ es sich nicht nehmen auch jene BewohnerInnen zu besuchen, die ihr Zim-
mer nicht verlassen konnten. So brachten sie die närrische Zeit ins ganze Haus. 
Lustig ging es am Faschingdienstag weiter. Die BewohnerInnen waren motiviert, sich zu ver-
kleiden, und so wurde bereits am Morgen weiter gefeiert. Am Nachmittag fand der „Faschings 
Café“ statt. 
Die MitarbeiterInnen musizierten, sangen und tanzten. So wurden auch die BewohnerInnen 
angesteckt. Es war ein lustiger Nachmittag. 
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MitarbeiterInnen stellen sich vor

Ich heiße Claudia Kalau-
sek, bin 37 Jahre alt, woh-
ne mit meinem Mann und 
zwei Kindern (12 u. 16 
Jahre ) in St. Lorenzen bei 
Trieben. Meine Freizeit ver-
bringe ich am liebsten mit 
der Familie und Freunden. Ich 
arbeite seit geraumer Zeit in 
der Pflege und bin sehr froh, 
in einem so toll geführten 
Haus arbeiten zu dürfen.

Der 14. August war seit 
langem in meinem Kalen-
der rot angestrichen. Es 
war für mich das wichtigs-
te Datum des Jahres 2013. 
An diesem Tag sollte ich 
meine praktische Diplom-
prüfung ablegen. Ich hatte 
mir dazu das Pflegeheim 
Trieben ausgesucht.              
                                               

Als Vorbereitung konnte 
ich ein vierwöchiges Prakti-
kum absolvieren. In dieser 
Zeit musste ich ein dreistün-
diges Programm zusammen-
stellen. Ich beratschlagte mit 
meinen Kolleginnen, machte 
Pläne und verwarf sie wieder. 
Endlich, eine Woche vor der 
Prüfung standen die Proban-
den fest und auch die Pfle-
geaufgaben, mit denen ich 
beweisen wollte, dass ich in 
den vergangenen drei Jahren 
alle Kenntnisse und Fähig-
keiten, die eine diplomierte 

Krankenschwester beherr-
schen muss, erworben hatte.

Die Prüfung begann schon 
um 7 Uhr morgens. Meine 
Aufregung  war schier gren-
zenlos, als ich die Direktorin 
und eine Lehrerin unserer 
Schule aus Leoben begrüß-
te. Dabei hatten mir so viele 
Menschen Glück gewünscht 
und hielten die Daumen für 
mich, dass praktisch nichts 
schiefgehen konnte.  Den 
Ablauf hatte ich sehr gut vor-
bereitet, leider verließ mich 
die Nervosität durch die gan-
ze Prüfung nicht und ich war 
sehr erleichtert, als die drei 
Stunden vorbei waren und 
mir die beiden Damen ver-
kündeten, dass ich bestan-
den hatte.

Ein Monat später folgte 
noch die theoretische Prü-
fung und damit  hatte ich 
mein großes Ziel erreicht:  Di-
plomierte Gesundheits-  und 
Krankenschwester zu sein.

Damit jedoch noch nicht 
genug:  Am 1. Oktober 2013 
wurde mein Wunsch wahr - 
ich durfte den Dienst im Be-
zirksalten- und Pflegeheim  
Trieben antreten.  Bei dieser 
Gelegenheit möchte ich mich 
beim gesamten Team des 
Pflegeheimes Trieben bedan-
ken – zum Einen, dass wäh-
rend meiner Praktika mir ein 
großartiges Gefühl der Kol-

Diplompraktikum
von Roswitha Wartner

Vorstellung

legialität entgegen strömte 
und zum Zweiten mich das 
ausgezeichnete Arbeitsklima 
und die netten BewohnerIn-
nen schlussendlich überzeug-
ten, eine dauerhafte Anstel-
lung anzustreben.
Danke an Alle!









Generationenhaus Altaussee
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Die Arbeit mit den Bewoh-
nernInnen unseres Hauses 
macht mir viel Freude.  Im 
September habe ich die Lei-
tung des Bereiches „Aktivie-
rung“  übernommen. 

Aktivierung im 
Generationenhaus
Mein Name ist Gudrun Klier. Seit Februar 
2013 bin ich gemeinsam mit Ingrid Hasenörl, 
Sabine Angerer und Klaus Moser als Aktivie-
rungstrainerin im Generationenhaus Altaus-
see beschäftigt. Auch der Masseur Erik Stix 
gehört zu unserem Team.

Gretel Kalss mit Jonas Kupnick - einem unserer Jüngsten

„Wenn ich  sehe, dass  unse-
re BewohnerInnen - während 
und nach meinem Angebot - 
sich miteinander unterhalten 
anstatt sich anzuschweigen, 
wenn die alten Menschen la-
chen und aufgeweckt sind, 
dann weiß ich, dass ich mei-
ne Arbeit heute richtig ge-
macht habe.“

Ingrid Hasenörl

„Ich arbeite gern im Genera-
tionenhaus, da ich von den 
alten Menschen immer wie-
der viele Lebensweisheiten 
lernen kann.“

Frau Mayrhofer und Frau 
Kalss tauschen  Erfahrungen 
aus

„Ich mag es, dass ich im 
Rahmen meiner Tätigkeit im 
Generationenhaus  die Mög-
lichkeit habe, altes Wissen 
und Brauchtum lebendig zu 
erhalten.“

Frau Friedl beim Betrach-
ten von Bildern
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Veranstaltungsrückblick Öblarn

Auch heuer stellten wir einen Maibaum auf. DANKE an Richard 
Bogner und die FF Öblarn!

Basteln mit den SchulkindernDie BewohnerInnen feuerten 
uns beim Aufstellen an

Es gibt Wichtigeres im Leben, als beständig 
dessen Geschwindigkeit zu erhöhen. 

(Mahatma Gandhi)

Fortsetzung von voriger Seite…

„Unsere Füße tragen 
uns durchs ganze Leben, sie 
stehen unter ständiger Be-
lastung und haben sich eine 
pflegende Auszeit mehr als 
verdient. Gerade die Mas-
sage am Ende jeder meiner 
Behandlungen wird von den 
BewohnerInnen des Pflege-
heimes sehr genossen.“Die 
Behandlung kann im eigenen 
Wohnbereich oder bei Bedarf 
im Liegen erfolgen - mit Ge-
sprächen, Diskussionen oder 
dem gemeinsamen Singen 
eines Liedes wird der Besuch 
von Sabine Schmidt zu einer 
angenehmen Abwechslung 
im Alltag der SeniorInnen. 
Selbstverständlich wird bei 
jeder Behandlung auf höchs-
te Hygienestandards und den 
neuesten Stand der Technik 
geachtet. Eine Beratung so-
wie Weitergabe spezieller 
Tipps zur Vorsoge und wei-
terführenden Pflege der Füße 
erfolgt während der Behand-
lungen direkt an die Bewoh-
nerInnen, das Pflegepersonal 
oder gerne auch an die Ange-
hörigen.


























